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Marlin Karrer 

Im Januar 1996 erweiterte die 
Synode der Evangelischen 
Kirche im Rheinland ihr Be
kenntnis. Sie nahm In den 
Grundartikel ihrer Kirchen• 
ordnung aul die Kirche be• 
zeuge ,,,die Treue Gottes„ der 
an der trwähfung seines 
Volkes Israel festhält. Mit 
brael hofft sie auf einen 
neuen Himmel und eine neue 
Erde/"(Dle Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche Im 
Rheinland, Düsseldorf 1996„ 5 
(Ergänzung 11, 1, 1996)), 
Oef Grundartikel enthält 
bewußt sparmungsvolle Aus• 
sagen: vom thrbtlichen War• 
ten twl JesuJ Christus und 
vom gemelnsCJmen Hoffen mit 
Israel, Damlf Jthloß Martin 
Kartef/ rrolessor lür Neues 
Testament an det Kirchlichen 
llothsthule Wuppertal, dtm 
ersten Tell seines BeltrageJ 
(RelJgloneh tmterwegJ 2/97), 
Erglbl slth aus dem gemein• 
samen Bekennen mit lsruel 
womögllth eine rerspelctlvea 
für das lnlerrellglöse Ge• 
spräth überhaupt? Kann eine 
Offnung 1.u weiteren Re/lglo• 
nen erfolgen? Der Autor 
verdeutllc:hl abstl,lleßend 
Cl,anc:en und GrenLen mit 
Bllc:k auf tlen Islam, 

�iträge 

Jesus, dem- Chrrüsi�s„ 

urad Goiies 

kommende Weli 
Christliebe Hoffnung im Gespri:c!i :rai
�<hen den Religionen 
7eil 2: Von der Verbundenheit mit lsr=
el :zu einer Annäherung cn den lslcm 

C
hristliches Bekennen wächst in 
der Begegnung mit fsraeL Die

serVorgang richtet sich in Anlehnung 
an Jes 65, 17 zunächst auf das Be
kenntnis zu Gott dem Vater-während 
die frühchristlichen Bekenntnisse vor 
allem die christliche Hoffnung an die
Christologie und das Wirken des Gei
stes banden. An den Worten des irdi
schen Jesus geht es vorbei. Trotzdem 
bleibt es sprachlich wie sachlich mög
lich, denn die Eigenart der Aussagen 
Jesu gestattet der Gemeinde eine Öff
nung und Ergänzung der Sprache, der 
Schau und Vermittlung. Die Osterer
fahrung zwingt sie geradewegs dazu. 
Die Schriften gewähren ihr dafür die 
Fülle ihrer Bilder. 
Klar muß nach dem r mpetus c

f

es irdi
schen Jesus allerdings seir1, daß df e 
erweiterten Bilder die Unverf'ügbar
keit Gottes nicht aufheben. Die Aus
sage muß. wie Gottes Herrschaft, 
nach der gegenwärtf gen Welt drän• 
gen. Und maßgeblich bleibt, die Glau
bensedahrung mit dem erhöhten 
Herrn einzubeziehen� Jesus ist für die 
(iemeinde lebendig. Er wirkt. Jn der 
Kraft seiner Auferstehung (vgl. Phil 
3, 10) wird er dank des l fandelns Got· 
tes t.um Mittelpunkt der Eschata, Zen
trum dessen, was nun vor Gott das 
Ende itUsmacht. 
Damit schloß Tell 1. Nun gilt es, den 
lctztgenHnnten Sachverhalt darzule
gen, Er schtirfi die Konturen christli-
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eher Hoffnung. Brisant macht er Reiz: 
und Schwierigkeit des gemeinsamen 
ßekennens mit Israel mletzt im Blick 
auf den erweiterten Dialog. den Dia
log mit dem fslam. 

5'. Christus und das Ende -

Auferstehung und Parusie 
5.1 Zur personalen Eschatologie 

Was kommt nach dem Tod? DieAnt
wort darauf erhält mit der Auferwek
kung Jesu einen neuen Bezugspunkt. 
Was an Jesus geschehen ist� strahlt 
aus. Nicht weil der irdische Jesus die 
Auferstehung zu einer Mitte seines 
Redens gemacht hätte. sondern weil 
Gott ihn auferweckte. wird die Auf-. 
erstehung der Toten zu einem zentra
len Punkt der christlichen Escbatolo
gie (1 Thess4,13ff; 1 Kor 15,12ft). 
J esu Antwort auf die Sadduzäerfrage 
(Mk 12,18-27 par) dient der Aufer
stehungsgewißheit nur als Stütze und 
Begleitüberlieferung. Deshalb konn
ten die Evangelien sie, wie im ersten 
Teil besprochen, neben anderen Ant
worten stehen lassen. 
Noch intensiver wird die Hoffnung 
jedoch von der Christologie her ge
prägt. Deren Kern ist, ,,mit Christus 
(dem Herrn) zu sein" (ab 1 Thess 
4, 17). Alles andere ist Entfaltung, ein
schließlich der Auferstehung. Paulus 
kann daher den Tod als Aufbruch zum 
Sein mit Christus bezeichnen, ohne 
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auch die  Auferstehung mit zu :expli
zieren {Phi1 l ,23). Dle Aussage '"'mit 
Christus'"' hat 'den Vorrang. 
Die Bedeutung der Christologi e 
bringt - ein bis zwei Generationen 
spater - eine interessan1e Entwick
lung: Mit d em Aussterben der Augen
zeugen taucht <li e Loerlegung :auf, 
J csus sei J\1cnseh gewesen.jedoch auf 
andere \\!eise als wir- seine Leiblich
keit v:i.rd i.n Zweifel gez.ogen.i Die 
späteren Evangeli en antworten dar
auf. Sie erz.ä.hkn von Erscheinungen 
Jesu, rn denen die Leiblichkeit des 
Auferstandenen eine verstä.rhe Rol
le  sp iel t  (Lk 24,39.4 1 ff; Job 
20,20.27). Paralle] dazu ändert -sich 
d ie  Vorstellung von unserer Auferste
hung. Während Paulus die Auferste
hungsleiblichkeit scharf von der irdi
schen Leiblichkeit abhob ( 1  Kor 
15,35-50), suchen Christen nun die 
Konkretion: 1 Clem 26,3 meint sie 
um 1 00 erstmals in der Schrift finden 
zu können (,J)u wirst auferwecken 
dieses mein Fleisch " 2). Die Schrift 
selbst spricht freilich nirgends, weder 
im Alten noch im Neuen Testament, 
von einer Auferweckung oder Auf
erstehung des Fleisches. 
Das Bekenntnis zu einer ..,Auferste-

So müssen wir im Ge
spräch mit Israel beson
deres Augenmerk darauf 
legen, welche Brücken es 

zwischen der messiani
schen Hoffnung Israels 
und der christlichen Hoff
nung auf die Parusie des 
gekommenen Messias 
gibt. 

Martin Karrer 

hung des Fleisches" setzte sich auch 
nur in einem Teil der Kirchen durch. 
Mit dem römischen Glaubensbe
kenntnis wurde es Grundlage des 
Apostolicums, während das gemein
same Bekenntnis der östlichen und 
westlichen Kirchen, das Nicäno-Con• 
stantinopolitanum, vorsichtiger die 

..,.,A ufcrstchung der Taren" nennt. l ch 
habe das apostol i sche 'Glaubensbe
kenntnis .als Kind noch mit der Aus-
sage ..,.,lch glaube . .. <lie Auferstehung 
des F1eisches"' ,gelernt. Die inzwi-
schen vorgenommene Revision .,Jch 
g1aube,,. die Auferstehung der Toten" 
ist ein Al.1 ,ökumenischer Verständi
gung und ein Zugeständnis ans ratio
na.le .20Jahr1rundert, .zudem eine 
Rückkehr zur offeneren Aussage der 
Schrift. 

5.2 Parusie - das volle Dasein 
Christi 

Christus w'ird .zum Kristal l isations
punkt der Eschatologie.Kurz skizzie
re ich eine weitere Entwicklung: Die 
Gemeinde muß dariiber reflektieren, 
daß Jesus nicht mehr in der Weise 
seines irdischen Wirkens da ist. Daß 
er :abwesend sei, wäre eine unzuläs
sige Vereinfach1mg ( die urchristlichen 
Autoren sprechen daher nicht vom 
nabwesenden" Christus). Daß er aber 
endgültig und uneingeschränkt da sei, 
-wird zu einem .neuen und drängenden 
Anliegen. Paulus driickt es mit dem 
griechischen Wort für ,;Da-Sein'\ 
..,par-ousia", aus ( 1  Thess 2, 1 9; 3, 13 ;  
4,1 5; 5,23; 1 Kor 15,23). Unser Lehn
wort „Parusie" entwickelt sich dar
aus. Dessen landläufige Übersetzung 
mit .,, Wiederkunft" Christi ist nicht 
ganz gelungen, da sie eine Zwischen
abwesenheit suggeriert. Folgen wir 
dem urchristlichen Gedanken, so ist 
uns eine noch größere Fülle des Da
seins Christi in Aussicht gestellt, in 
der Gottes Handeln an sein Ziel 
kommt. Die Gemeinde l enkt ihren 
Blick darauf, da sie dann aufatmend 
mit Christus sein kann - olme die Ein
schränkung gegenwärtiger Not und 
ohne die Bedrängnis durch Böses, das 
erschreckend zu unserer Welt gehört. 

6. Neuer Himmel und neue 

Erde - Brückenschlag und 

Christologie 

Kehren wir nach diesen kurzen Hin
weisen nun zum neuen Himmel und 
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zur neuen Erde und damit zum An
fangsthema zunick: Wa� ergibt sich 
daraus für die ök.7.lmcniseh-interrcl i-
giöse Vcrsfändigung? 
S ignifikant setzt der l mpuls der evan
gelischen Kirche im Rhe inland beim 
ersten :G laubcnsanikcl und bei der 
kosmischen Eschato logie e in .  Der 
Glaube an den einen Gott e int die mo
nothei sti schen Rel igionen. Die .Pa
rusie hingegen ist ein christliches Pro
prium, und selbst die persönl iche Er
wartung der ,Auferstehung hängt 
christlich .zu stark an ·der Christolo
gie, um unmittelbar mit der.Auferste
hungsvorstellung ,zu korrelieren, die 
sich im größten Teil des Judentums 
durchsetzte. 
Kann aber die Erwartung des neuen 

Das Wagnis, aufeinander 
konkret, in der Formulie
rung gemeinsamer Aus
sagen, zuzugehen, faszi
niert. Das Problem, daß 

wir dann von Christus 
selbst in der eigenen 
Bekenntnisaussage nur 
noch mit Spannungen 
reden können, irritiert. 

Martin Ka�r 

Himmels und der neuen Erde, also des 
geschichtlichen Umbruchs für die 
ganze Welt, von der 'Christologie un
beriihrt bleiben? Beide neutestament
lichen Interpretationen von Jes 65, 1 7; 
66,22 schließen das aus. 

6.1 2 Petr 3 

Das erste Beispiel, der 2 Petr, führt 
uns in den Konnex des Parusiegedan
kens: Der Verheißung, Christus, der 
Herr und Retter (3,2. 1 8), sei am Ende 
in Fülle da, kommt zu seiner Zeit, am 
Anfang des 2 .  Jahrhunderts, eine 
Schlüsselstellung in der christlichen 
Theologie zu. Doch sie plausibel zu 
machen, gelingt nicht überall. Na
mentlich die auf den ersten Blick ge
gebene Dauerhafti gkeit der Welt 
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spricht gegen s ie .  Können wir uns 
anges ichts solcher Dauerhaftigkeit 
ein neues, volles Dasein Christi wirk
lich und plausibel vorstellen? Spöt
ter (1.vie der 2 Petr sie nennt) bestrei
ten das (2 Petr 3,3f). 
Vm s ie zu widerlegen, muß ihr Ar
gument fal len ,  daß die Schöpfung 
bleibe, wie sie immer und von An
fang an war. Die  Chiffre vom Verge
hen des Himmels und der Erde wird 
dafür ein willkommenes Argument. 
Sie hat in der Kosmologie jener Zeit 
ein Äquivalent: Populäre Physik - in 
der Stoa wie auch im Judentum ( l QH 
III 29-36; Sib lfI 54-87; IV 1 72- 1 89; 
V 2 1 1  fl) - vertritt die Vorstellung, die 
Welt bleibe nicht bestehen. Die Theo
logie muß al lerdings, will sie sich auf 
sie stützen, deren Lehre vom Ende der 
Welt in Kauf nehmen. Es ist dies der 
Gedanke, daß ein Weltenbrand kom
me. Ihn übernimmt - zeitgebunden, 
mit der heutigen Physik schwer ver
einbar - der 2 Petr und erläutert (über 
die Propheten hinaus), die Himmel 
würden prasselnd vergehen, die Ele
mente brennend  au fgel ö st etc. 
(3 ,7. 10. ! 2) 

Wieder wird die Christo
logie zur Nahtstelle - und 
das Problem wächst. Die 
angesprochene zeitliche 
Folge zwischen Altem 
Testament, Neuem Testa
ment und Koran wirkt 
sich kritisch aus. 

Martin Karrer 

Nach wie vor sieht der 2 Petr den 
Weltuntergang nicht isoliert. Da es 
um das volle Dasein des Herrn geht, 
der bereits da war, drängt auch er über 
das Ende zu unserer Welt zurück. 
Deshalb tritt im Weltenbrand (2 Petr 
3, bis v.12) das Vergehen der Erde 
gegenüber dem Vergehen der Himmel 
zurück. Der Raum kündigt sich an, 
den die Parusie mit dem Dasein des 
Tages Gottes erhält und beansprucht 
(in 3 , 12 finden wir für die Parusie des 

Tages Gottes dasselbe Wort \,l,ie für 
die Parusie Christi in 1 ,  1 6 ;  3 ,4 ). Die 
Parusie ist für die Wel t  von Bedeu
tung. Um das zu erläutern, erinnert 
sich der 2 Petr an Deuteroj esaj as 
Motiv der Gerechtigkeit (Jes 5 1 ,6). Er 
schließt: ,,Wir erwarten neue H immel 
(das hebräische „schamaj im" von Jes 
65, 17; 66,22 wird als Plural gelesen) 
und eine neue Erde . . . , i n  denen Ge
rechtigkeit wohnt" (3 , 13). Diese Er
wartung stützen wir durch ein darauf 
gerichtetes ethisches Handeln (3, 1 1  b-
12a). 
Alles in allem: Die endzeitliche Bot
schaft erhält auch im 2 Petr eine in
nerweltl iche Dimension, ja  mit der 
Gerechtigkeit einen innerwelt! ichen 
Zustieg. Neuer Himmel und neue 
Erde stützen über die Gottesaussage 
die Christol ogie. Auf das spätere 
Glaubensbekenntnis übertragen, heißt 
das, daß der erste Artikel auf den 
zweiten verweist. 

6.2 Oftb 21,1-22,5 

Etwas anders liegt die Leitfrage im 
zweiten Beispiel, bei der Offenbarung 
des Johannes. In ihr bilden nfcht die 
rationalen Kritiker der Parusie das 
Problem. Sie bedrängt das Leid und 
die Not in der Welt. Der Seher Jo
hannes erfährt dies als Widerspruch 
zu Gottes und Christi Herrschaft (und 
stilisiert sie zu solch einem Wider
spruch3). Daher wird für ihn das Bild, 
daß Himmel und Erde vergehen, ein 
willkommenes Argument dafür, den 
Platz für Gottes und Christi Welt zu 
räumen. 
„Der erste Himmel und die erste Erde 
vergingen, und das Meer ist nicht 
mehr" (Oflb 2 1,16), zielt weiterhin 
über eine Physik des Weltendes hin
aus. Es eröffuet eine Vision, die auf 
unsere Welt zukommt. ,,Ich sah einen 
neuen Himmel und eine neue Erde" 
(2 1 , l a  nach Jes 65,17; 66,22) lenkt 
den Blick nicht auf ein Jenseits, das 
im Jenseits bleibt, sondern auf das 
„heilige, neue Jerusalem, das aus dem 
Himmel herabsteigt", und auf „das 
Zelt Gottes mit den Menschen" 

Bei träge 

(2  l ,2f). E ine  Eschatologie, d i e  auf 
innerweltl icher Relevanz insistiert, 
durchkreuzt d ie  Eschatologie des 
Weltendes - Exegeten sind unsicher 
darüber, ob im Neuen Testament 
überhaupt irgendwo von einer selb
ständigen Erwägung des Weltendes 

Die praktische Aufgabe 
der interreligiösen Zu

sammenarbeit überholt 
die Religionstheologie, 
noch bevor diese sich mit 
einer konsensfähigen 
Theoriebildung etabliert 
hat. 

Martin Karrer 

gesprochen werden kann. 
Daß Johannes in seiner Erläuterung 
des Weltendes zur Chiffre Jerusalem 
greift, ist kein neuer Aspekt. An Je
rusalem erläuterte bereits der dritte 
Jesaja das neue Handeln Gottes. Al
lerdings hat sich bis zur Johannesof
fenbarung der Inhalt der Erwartung 
verschoben. Dem irdischen Jerusalem 
begegnet die Skepsis (Offb 1 1 ). Des
halb ist das ideale Jerusalem ganz im 
Himmel vorbereitet. Diese Erwartung 
folgt einer innerjüdischen Entwick
lung (vgl. den bei Qumran gefunde
nen aramäischen Text „Das himmli
sche Jerusalem" 4QNJ). In der jüdi
schen Tradition findet sich ebenso die 
Eindeutigkeit, mit der Oflb 21,8 alle, 
die sich verfehlen, aus der rettenden 
Vision ausschließt (vgl. äthHen 45,4f 
in der Einführung zu Abschnitt 3). 
Den irdischen Jesus hingegen ver
nachlässigt die Offb fast vollends. Bei 
ihm fand das Urchristentum keinen 
neuen Himmel und keine neue Erde, 
keine Vision des himmlischen Jeru
salem, sondern bloß Jerusalemkritik 
(Mt 23,37f). Das Neue, Überwälti
gende des Reiches Gottes beschrieb 
Jesus vorzugsweise in Bildern aus der 
Natur des Landes, vom faszinieren
den, riesigen Wachsen des Senfkorns 
(Mk 4,30-32 par:; bis zur übergroßen 
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Ernte (Joh 4 ,35f).  Die Offenbarung 
des Johannes b ietet daher mit dem 
Bi ld der Stadt eine von Jesus abwei
chende Variante der frühchristl ichen 
Heilsvis ion. Sie ist damit e in Zeug
nis der enorm freien theologischen 
Entfaltung des Urchristentums. Na
turhoffnung, die im frühen nachneu
testamentlichen Christentum unter 
selbständiger Fortführung und Ände
rung des Wortes Jesu überschäumte 
(Papyrus Egerton 2 ,60-75 u.v.a . ) ,4 

nimmt sie ledigl ich ins B i ld  der Stadt 
mit auf: In der Stadt wächst der Para
die sesbaum mit seiner vielfachen 
Frucht (22 ,2) .  In einer Zeit bukoli
schen und städtischen Ideals entschei
det sie sich für die Polis . 
Ob das in  einer gegenüber dem Mo
loch Stadt skeptisch gewordenen Zeit 
ohne weite res zu vermit te ln  is t ,  
scheint mir fragl ich. Für die Moder-

Die von einer der größten 
evangelischen Kirchen in 
Deutschland eingeschla
gene Verständigungs
struktur, das Gemeinsame 
und das Eigene neben
einander zu formulieren 
und mit einer inneren 
Spannung zu versehen, 
läßt sich nur schwer 
verallgemeinern. 

Marlin Karrer 

ne enthält nicht nur der 2 Petr, son
dern ebenso Offb 2 1 , 1 -22,5 eine in 
manchen Zügen fragliche Schau des 
Endes. 

Für die Verständigung mit Israel 
wichtiger ist folgendes: In der Offb 
dienen neuer Himmel und neue Erde 
als Bild für die endgültige, unver
brüchl iche Herrschaft Gottes mit 
Christus. Daher ist die Mitte des her
abkommenden Jerusalem nicht der 
eine Gott in sich. Unter klarer Kor
rektur an der Tradition Israels bringt 
das Oftb in 2 l ,22f ein: Das himmli
sche Jerusa1em hat keinen Tempel; 

denn „der Herr, Gott, der Allhcrrscher 
und das Lamm ist ihr Tempel . . ." .  Zur 
Gottesaussage gehört die Christusaus
sage. 
Mutatis mutandis wiederholt  sich der 
ßefund von 2 Petr: Der erste Glau
bensartikel läßt sich n icht ohne Ein
bezug des zweiten weiterentwickeln. 

6.3 Ein Modell der Verständigung? 

Vom neuen Himmel und der neuen 
Erde gemeinsam mit I srael zu spre
chen wird kompliziert. Gemeinsam ist 
gewiß die Wurzel in der Prophetie. 
Der Verständigung dienlich ist die 
erzählende, nicht streng rat ion.al e  
Sprache. Sie läßt sich von der Offen
heit der bib l ischen Bilder anregen und 
überwindet Grenzen moderner Ratio
nali tät. Die Postmoderne, die den 
Mythos wieder entdeckt, erlaubt den 
Zugriff auf diese Offenheit der Bil
der,5 so gewiß sie eine Generation 
früher der Kritik an vergangenen 
Weltbildern verfalle11, wäre (und das 
in ein oder zwei Jahrzehnten viel
leicht wieder wird) . Trennend wirkt 
die unterschiedliche Bedeutung Chri
sti. 
Das führte zum Vorschlag der Evan
gelischen Theologischen Fakultät in 
Bonn, den Text des Beschlusses der 
Rheinischen Kirche dahingehend zu 
ändern: ,,Nach alttestamentlicher Ver
heißung [ . . .  ] und damit auch mit dem 
Volk Israel und nach neutestamentli
cher Verheißung [ . . .  ] und damit durch 
und mit Jesus Christus erwartet sie 
( scl. die Kirche) einen neuen Himmel 
und eine neue Erde, in denen Gerech
tigkeit wohnt. "6 

Ohne Frage war dieser Vorschlag exe
getisch klarer. Der Synode der Rhei
nischen Kirche j edoch genügte, daß 
der Grundartikel ihrer Kirchenord
nung in einem vorangehenden Absatz 
enthält: ,,Die Evangelische Kirche im 
Rheinland bekennt sich zu Jesus Chri
stus [ ... ], auf deri sie wartet." Sie nahm 
nicht den Lösungsvorschlag auf, son• 
dem den eingangs genannten Kurz
text: ,,Mit Israel hofft sie auf einen 
neuen Himmel und eine neue Erde."7 • ·  

1 1  

Das ist model lhaft . Der Theologie 
wird neben der Eindeutigkeit Span
nung erlaubt, wenn nicht sogar vor
gegeben. 

7. Die Brisanz für das 
Gespräch mit dem Islam 

und ein offener Schluß 
7. 1 Der barmherzige Gott und 
das Ende 

Folgen wir der S truktur des in der 
Verständigung mit Israel eingeschla
genen Redens, so können wir auch 
mit dem Islam grundlegende Gemein-

Das Dilemma, vor dem 
wir in der Verständigung 
zwischen den Religionen 
stehen, tritt deutlich 
hervor. Was schon im 
Gespräch mit Israel eine 
Gratwanderung Ist, wird 
im Gespräch mit dem 
Islam vom Grat zum 
Stolperdraht (von den 
nichtmonotheistischen 
Religionen gar nicht zu 

reden). 
Marlln Karrer 

samkeiten in der Eschatologie entdek• 
ken. Denn das Christentum hofft, fas
se ich die Linie der Schrift theo-lo
gisch, ohne Einbezug Christi zusam
men, mit Israel auf den bannherzigen 
Gott, der sein Regiment über alle Welt 
aufrichten möge, richterlich schei• 
dend zwischen Recht- und Missetat, 
heilvoll eingreifend vom Ende her in 
die Zeit. Der neue Himmel und die 
neue Erde sind dafür nur eine Chif
fre. 
Die Chiffre vom neuen Himmel und 
der neuen Erde spielt im Koran keine 
vergleichbare Rolle. Doch die hinter 
ihr stehende Wirklichkeit setzt sich 
fort. Er macht sie zum Vorzeichen 
aller seiner Suren. Ich zitiere Sure 1, 1 -
5 (nach der Übersetzung R. Parets): 
,,Im Namen des gnädigen und bann
herzigen Gottes. Lob sei Gott, dem 
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1 lerrn der !Vlenschen in der Welt, dem 
ßarmherzigen und Gnädigen, der am 
Tag des Gerichts regien! Dir dienen 
wir, und dich b itten wir um H i l fe." 

Hier genügt festzustellen, 
daß sich sogar mit dem 
Islam über eine Erwar
tung Jesu sprechen läßt, 
freilich in einer sehr 
schwierigen Weise. Denn 
wie gehen wir, wenn wir 
diesen Weg betreten, mit 
der Korrektur der kirchli
chen Christologie und 
damit der Korrektur unse
res Glaubens um, für die 
nach verbreiteter islami
scher Auffassung am 
Ende Jesus selbst einste
hen wird? 

Martin Karrer 

Nicht minder a l s  d ie  Aussagen des 
Alten und Neuen Testaments zielt die
se Eröffnung des Korans auf unsere 
Welt - der Sure l iegt daran, daß Gott 
die Wel t  in seinem Recht zum Ziel 
führe -, und nicht minder als unsere 
Schriften führt es zu persönlicher 
Hoffnung. Denn derTag des Gerichts, 
auf den die Welt zustrebt, geht im 
Koran über in den Tag der Auferste
hung, den schonAbraham erhofft hat. 
In Abraham sammelt sich die - dür
fen wir im nachhinein sagen: einem 
Großteil von Juden, Christen und 
Muslimen gemeinsame? - Gewißheit, 
daß der zugewandte Gott, der den 
Menschen sterben läßt, ihn wieder 
lebendig macht. Auf den barmherzi
gen Gott schauend, darf deshalb 
Abraham danach verlangen, Gott 
möge ihm am Tag des Gerichts seine 
Sünde vergeben (Sure 26,77-82). 
Universale und personale Eschatolo
gie ergänzen sich. Sie durchdringen 
sich mit Schattierungen in allen drei 
monotheistischen Religionen. 

Dürfen wir also das interrel igiöse 

Gespräch m i t  dem I s lam von der 
Eschatologie her, wie das Gespräch 
mit I srae l ,  in eine neue Verbindl ich
keit führen? Schrifttheologisch sind 
wir dazu - das bremst den Vorgang -
nicht in gleicher Weise wie gegenüber 
I srael genötigt. Die  neutestamentli
chen S chri ften b i nden uns an  d ie  
Schriften I sraels zurück, n icht aber an 
den (Jahrhunderte jüngeren) Koran 
voraus. G leichwohl folgt dem ersten 
Ort der Verständigung, dem m it Isra
e l ,  die Provokation zum wei teren 
Weg. Der Ruf des Korans bezieht den 
Verweis auf Christentum und Juden
tum als Religionen der Schrift mit ein. 
Etwaige Gemeinsamke iten müssen 
sich einfordern lassen, um der Begeg
nung der Menschen und um der Be
gegnung der Religionen wil len. 
Dürfen wir  also i n  e inem „Trialog" 
zwischen Judentum, Christentum und 
Islam et\va formulieren: ,,Wie wir, re
levant für unsere Welt. mit I srael auf 
Gottes neuen Himmel  und Gottes  
neue Erde hoffen, hoffen wir mit  dem 
Is lam auf Gottes barmherziges Recht 
b e im  Ger ich t  und auf Gottes Ge
schenk des Lebens?" Kämen wir da 
zu e inem Ziel , l ieße s ich in e ine rn. 
nächsten Schritt die Verwandtschaft 
bei der Auferstehung anfügen etc. 

7.2 Das Problem der Christologie 

Wieder wird die Christologie zur 
Nahtstelle - und das Problem wächst. 
Die angesprochene zeitliche Folge 
zwischen Altern Testament, Neuem 
Testament und Koran wirkt sich kri
tisch aus: Die Schriften Israels gehen 
dem irdischen Jesus voraus. Sie er
warten von Gott Rettung und Heils
zeit und rücken das kurz vor dem 
Neuen Testament in die Nähe mes
sianischer Erwartung. 8 Die frühen 
Christen sehen diese Erwartung sich 
in Christus erfüllen,9 warten aber zu
gleich noch auf Christi (hebräisch: 
des Messias) Dasein in Fülle, auf die 
Parusie. So müssen wir im Gespräch 
mit I srael besonderes Augenmerk 
darauflegen, welche Brücken es zwi
schen der messianischen Hoffnung 
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I sraels u:id der christ l ichen Hoffnung 
auf die P aru s i e  des gekommenen 
Mess i as gibt. 
Der I slam setzt - ,.vie  angesprochen -
das Christentum voraus. Der Koran 
n immt auf Jesus Bezug und entwirft 
ein eigenes, korrigierendes Jesusbi ld 
neben dem der nachchalkedonensi
s c hen K i r c h e . 1 0  J esus kann ,  so 
schränkt der Koran die Christo logie 
ein, dem einzigen Gott n icht beige
sellt werden . Den ,ki rchl i chen Weg, 
d ie Christologie aus der E inzigkcit 
Gottes zu entfalten, schlid3t er aus. 
Ein Bei spiel ,  wie sich das auf d i e  
Eschatologie auswirkt, b ietet das Prä
d ikat des Ersten und des Letzten. Die
ses Präd ikat Gottes (s .  Jes  44 ,6 ;  
48 ,  1 2) benötigt d ie Oflb als Christus
prädikat ( 1 , 1 7) .  Denn so wird Chri
stus mit Gott zur Fülle der Zeiten und 
der Aussagen. Und als letztes Heils
b i ld  formuliert sie das des Lichtes 
Christi mit Gott im himmlischen Je-

Der Islam setzt - wie 
angesprochen - das 
Christentum voraus. Der 
Koran nimmt auf Jesus 
Bezug und entwirh ein 
eigenes, korrigierendes 
Jesusbild neben dem der 
nachchalkedonensbchen 
Kirche. Jesus kann, so 

schränkt der Koran die 
Christologie ein, dem 
einzigen Gott nicht bei
gesellt werden. 

Martin Karrer 

rusalem (2 1 ,22f). Der Koran ignoriert 
das. Der Erste und der Letzte ist für 
ihn wie in der vomeutestamentlichen 
Prophetie nur und ausdrücklich der 
eine Gott (Sure 57, 1 -3 nach Jes 44,6). 
Gleichwohl erhält Jesus nicht nur im 
irdischen Wort, sondern auch in der 
Eschatologie gewichtigen Rawn. Sein 
Wirken ist für den Koran nicht mit 
dem Kreuzestod beendet. Ja, den 
Kreuzestod hält der Koran geradezu 
für ausgeschlm;sen. Wesentlicher als 
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Jesu Tod (der et\vas unklar bleibt ) i s t  
ihm, daß Gott Jesus zu sich in den 
Himmel hob (bes .  Sure 4, 1 5 8 ) , sei
nen Gesandten (4, 1 56) überwältigend 
auszeichnete. D i ese Erhöhung er
möglicht e in endze it l iches Wirken .  
Er 1 1  se i  ein Erkennungszeichen der 
Stunde des Gerichts (Sure 43 ,6 1  ). 
Diese knappe, im Koran al !ei nstehen
de Aussage erlaubte und erlaubt im 
Islam vielfäl tige Spekulationen. Jesus 
könnte - so eine L inie - den endzeit
lichen Widersacher töten. Er könnte 
Judentum und Christentum korrig ie
ren. Oder er könnte - so bei e inigen 
Sch iiten - He i l sträger vor dem Ende 
(Mahd i ) se in .  
Ich muß diese Speku la t ion n icht 
weiter verfolgen. H ier genügt fest
zuste l len, daß sich sogar mit dem 
Islam über eine Erwanung Jesu spre
chen läß t , fre i l ich in e i ne r  s ehr 
schv,· ierigen Weise. Denn wie gehen 
wir, wenn ,vir d iesen \Veg betreten, 
mi t der Korrektur der k irch l ichen 
Christologie und damit der Korrek
tur unseres G laubens um, für d i e  
nach verbreiteter isiamischcr Auf
fassung am Ende Jesus selbst ein
stehen wird? 

7.3 Ein offener Schlu ß 

Das Dilemma, vor dem wir m der 
Verständigung zwischen den Religio
nen stehen, tritt deutlich hervor. Was 
schon im Gespräch mit Israel eine 
Gratwanderung ist, wird im Gespräch 
mit dem Islam vom Grat zum Stol
perdraht (von den nichtmonotheisti
schen Religionen gar nicht zu reden). 
Die von einer der größten evangeli
schen Kirchen in Deutschland einge
schlagene Verständigungsstruktur, 
das Gemeinsame und das Eigene ne
beneinander zu formulieren und mit 
einer inneren Spannung zu versehen, 
läßt sich nur schwer verallgemeinern. 
Ist die Verständigungsstruktur damit 
überhaupt obsolet? J�denfalls ver
dient sie als Anregung, wohl kaum 
als Lösung, die Aufmerksamkeit über 
die Grenzen einer einzelnen christli
chen Kirche hinaus: Das Wagnis, auf-

1 3  

einander konkset, in der Formulie
rung gemeinsamer Aussagen, zuzu
gehen, fasziniert. Das Problem, daß 
wir dann ,on Christus selbst in  der 
eigenen Bekenntn i saussage nur noch 
mi t  Spannungen reden können, irri
tiert. Ich gebe beides, Faszination W1d 
I rritation, an S i e  ,vei ter. D ie  prakti
sche Aufgabe der i nterre l igiösen Zu
sammenarbeit überholt <l ie Rel igions
theo logie, noch bevor d iese s i ch m i t 
e iner konsensfähigen Theoricbildung 
etabliert hat . 
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